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Die Einführung von Leistungspunkten (Credits) 
und die Modularisierung von Studiengängen 

Dietrich Blankenburg 

Zusammenfassung - Das Credi t -System, oder Leistungspunktesystem, - bekannt von den amer ikan ischen Universi täten - wird nun 
auch an den Universi täten der Europä ischen Union eingeführt . Grundbauste ine der S tud ienordnungen für die Master- und 
Bachelorstudiengänge sind die sogenannten Module. Das neue System soll zu einer Vergleichbarkei t der Studienle istungen in Europa 
führen. 

Schlüsselwörter - Credi t -System, Leistungspunkte, Modul, Master, Bachelor. 

Abstract - The Credit system, well known f rom Amer ican Universit ies, has now been int roduced to the Universit ies of the European 
Union. Basic units of regulat ions on the conduct of Master and Bachelor examinat ions are the so-cal led modules. The new system shall 
guarantee a comprehensive level of examinat ions and degrees throughout Europe. 
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Das Credit-System, auch Leis tungspunktsystem, in 
den USA seit vielen Jahren praktiziert, hat in Deutsch­
land in Form des ECTS­Sys tems (European­Credit­
Trans fe r ­Sys tem) im R a h m e n des E ra smus ­P ro ­
gramms der Europäischen Union Einzug gefunden. 

Die EU wollte durch die E in führung von Credits die 
Belastung durch das Studium bei Austauschprogram­
men vergleichbar machen, d.h. wenn ein Frankfurter 
Student für ein Jahr oder für ein Semester an eine 
Pariser Universität ging, sollte die Belastung durch 
das Studium in Paris die gleiche sein, wie die in Frank­
furt. Dieses System hat die Kultusminis terkonferenz 
für Deutschland bei der Einführung der Bachelor­ und 
Masterstudiengänge übernommen. 

Das Credit­System geht von einer jährl ichen Arbeits­
zeit eines Studierenden von 1.800 Stunden aus. Diese 
1.800 Stunden errechnen sich wie folgt: Es wird von 
einem durchschnittlichen Studenten verlangt, daß er 
sich 45 Wochen im Jahr voll seinem Studium widmet 
und in diesen 45 Wochen jewei ls 40 Stunden arbeitet. 
45 mal 40 ergibt 1.800. In dieser Arbeitszeit sind ent­
halten die Tei lnahme an Lehrveranstal tungen, die 
Vorbereitung und Nachberei tung der Lehrveranstal­
tungen, die Anfer t igung von Studienarbeiten, Semi­
nararbeiten, die während des Studiums stattfindenden 
Praktika und Exkursionen, ferner die schriftl ichen und 

mündlichen Prüfungen ­ inklusive der Vorbereitungs­
zeit ­ und schließlich die Anfer t igung der wissen­
schaftl ichen Hausarbei t , Magisterarbei t oder Diplom­
arbeit. Dafür stehen pro Studienjahr 60 Credits zur 
Verfügung, in j edem Semester 30 Credits. Pro 30 
Stunden Arbei tsbelastung wird also ein Credit verge­
ben. 

Das bisher praktizierte System in den Rahmenprü­
fungsordnungen, die von der Hochschulrektorenkon­
ferenz und der Kul tusminis terkonferenz beschlossen 
wurden, für jeden Studiengang eine Gesamtstunden­
zahl festzulegen, entfällt . Die Rahmenprüfungsord­
nungen, sofern vorhanden, laufen aus, neue Rahmen­
prüfungsordnungen werden nicht mehr erarbeitet. Die 
Hochschulen können bzw. müssen ihre Studien­ und 
Prüfungsordnungen so gestalten, daß die Belastung 
von 30 Credits pro Semester nicht überschritten wird. 

Parallel zur E inführung eines Credit­Systems und der 
gestuften Abschlüsse haben die zuständigen Gremien 
auch die Notwendigkei t erkannt, daß die Einteilung 
oder Untergl iederung der Studiengänge in einzelne 
Lehrveranstal tungen im internationalen Wet tbewerb 
eher hinderlich ist. Die Verantwort l ichen haben er­
kannt, daß es erforderlich ist, die Modularis ierung 
nach angloamerikanischem Vorbild auch für Deutsch­
land zu übernehmen. 
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Beispiel Maschinenbau /TU Darmstadt: 
empfohlene Studienplangestal tung im Grundstudium 

Orientierungsveranstaltung 
(1. Woche des Semesters) 

1. Semester (Wintersemester) 
Arbeitstechniken 
Einführung in den Maschinenbau 
Grundlagen der Datenverarbeitung 

Mathematik I für Maschinenbauer 

Physikalische Werkstof fkunde 
Technische Mechanik I 

Technologie der Fertigungsverfahren 

2. Semester (Sommersemester) 
Einführung in das rechnergestützte Konstruieren 
Einführung in die Elektrotechnik 

Grundzüge der Chemie 
Mathematik II für Maschinenbauer 

Technische Mechanik II 
Werkstoffkunde und -prüfung 

3. Semester (Wintersemester) 
Maschinenelemente und Mechatronik I 

Mathematik III für Maschinenbauer 
Physik 

Technische Thermodynamik I 

Werkstoff und Bauteilfestigkeit 
Technische Mechanik III 

Summe 

4. Semester (Sommersemester) 
Fächer anderer Fachbereiche 

Maschinenelemente und Mechatronik II 
Numerische Mathemat ik 
Physikalisches Praktikum 

Product Design Project 
Technische Thermodynamik II 

0 
0 
2 

4 
2 

3 

3 
Summe 14 

1 
4 

2 
4 

2 
2 

Summe 15 

Was ist ein Modul? Ein Modul stellt eine Einheit oder 
ein Bauelement dar, welches Bestandteil eines größe­
ren Ganzen ist. Innerhalb dieses Ganzen hat jedes Mo­
dul eine eigene Funktion. Die Studienordnung gliedert 
sich danach in Module , die Gesamtzahl der Module 
ergibt den vollständigen Studiengang. Im Rahmen der 
Regelungen von Studien­ und Prüfungsordnungen 
sind Module austauschbar oder unter verschiedenen 
Angeboten frei wählbar. 

Modularis ierung im Studium bedeutet zunächst 
eine Neuorganisat ion der Studienstruktur. Dabei wer­
den Lehrveranstal tungen wie Vorlesungen, Übungen, 
Praktika, Exkursionen oder Seminare zu thematischen 
Einheiten zusammengefaß t . Modu le müssen nicht 
gleich umfangreich sein. Es gibt Module , die während 
eines Semesters abgeschlossen werden können, es gibt 

15 

Summe 10 

10 

Tab. 1 
Studienplan Maschinenbau, 
Fal lbeispiel Uni Darmstadt. 

aber auch solche, die sich über 
mehrere Semester hin erstrecken. 
Jedes Modul schließt ab mit einer ­
nach Möglichkei t ­ studienbeglei­
tenden P r ü f u n g , innerhalb eines 
M o d u l s können darüber hinaus 
weitere Leis tungsnachweise gefor­
dert werden. Wenn man sich einmal 
einen Studienplan in einem Inge­
n ieu r s tud iengang anschaut , kann 
man die Idee, die hinter der Mo­
dularisierung steht, leicht verdeutli­
chen . Als Beispie l möge das 
Grundstudium im Studiengang Ma­
sch inenbau der Techn i schen 
Universi tät Darmstadt dienen (s. 
Tab. 1). Da gibt es in den ersten 
drei Semestern Mathematikveran­
s ta l tungen, die aus Vorlesungen 
und Übungen bestehen. Diese über 
drei Semester sich erstreckenden 
Ma thema t ikve rans t a l t ungen kön­
nen zu einem Modul "Mathemat ik" 
zusammengefaß t werden. Gleiches 
gilt für die anderen Fächer des 
G r u n d s t u d i u m s . Da gibt es die 
E inführung in das rechnergestützte 
Konstruieren im zweiten Semester, 
dazu im dritten Semester Maschi­
nene l emen te und Mechat ron ik 1 
und im vierten Semester Maschi­
nenelemente und Mechatronik II. 
Auch diese Veranstaltungen kön­
nen leicht zu einem Modul zusam­
mengefaßt werden. Da die Inge­

nieure im Regelfall ein gut geordnetes Studium prak­
tizieren, fällt es nicht schwer, das Studium anstatt in 
Lehrveranstal tungen in Module zu gliedern. 

Wenn man sich nun den Studienplan für das 
M a g i s t e r ­ H a u p t f a c h Ph i lo soph ie an der Johann 
Wolfgang Goethe ­ Universität Frankfur t am Main an­
schaut (s. Tab. 2), wird schnell deutlich, daß ohne eine 
grundlegende Überarbei tung der Studienordnung die 
zuvor beim Maschinenbau in Darmstadt gezeigte 
Auftei lung in Module gar nicht möglich ist. Während 
bei den Natur­ und Ingenieurwissenschaften der Über­
gang zur Modular is ierung ohne größere Probleme 
begonnen werden kann, müssen die Geisteswissen­
schaften von der Beliebigkeit ihrer Studienordnungen 
wegkommen und zu einer konkreten Beschreibung 
von Modulen erst noch kommen. Der Umstand, daß 

12 
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Die Einführung von Leistungspunkten (Credits) 

Stud ienp lan Mag is te rhaup t fach Ph i losoph ie / U n i Frankfur t 

Der fo lgende S tud ienp lan ste l l t d ie M indes tan fo rde rungen für das H a u p t f a c h s t u d i u m dar: 

Semester Lfd. 
Nr. 

Thematische Zuordnung der 
Veranstaltung 

Lehr­
form 

Dauer in SWS 
Pflicht Wahlpfl icht 

Leistungs­
nachweise 

Bemerkungen 

1. und 2. 

Einführung in das logische V/P 6 
Schliessen 
(Einführungsveranstaltung) 
Grundlagen der Theoretischen V/P 6 
Philosophie 
Einführung in die Praktische V/P 6 
Philosophie 
Lektüre und Interpretation V/P 4 
klassischer Texte 
Geschichte der Philosophie V/P 2 

* Kann auch im 3. oder 4. Semester 
erworben werden 

" D e r Nachweis in Logik kann durch 
einen 2. Nachweis in Theoretischer 
Philosophie ersetzt werden, 
allerdings nicht in Grundlagen der 
ThP 

3. und 4. 

6 Höhere Logik* P 
7 Erkenntnistheorie V/P 2 
8 Praktische Philosophie V/P 4 
8 Geschichte der Philosophie V/P 4 
10 Sprachphilosophie V/P 2 
11 Allgemeine V/P 2 

Wissen Schaftstheorie 

zusätzlich 
aus den 
Veranstal­
tungen 
6­11: 

12 Rechts­und Sozialphilosophie V/P 
13 Geschichtsphilosophie V/P 
14 Naturphilosophie V/P 
15 Religionsphilosophie V/P 
16 Ästhetik V/P 
17 Philosophische Anthropologie V/P 

zusätzlich 
aus den 
Veranstal­
tungen 
12­17: 

* kann schon im 2. Semester belegt 
werden 

38 Tab. 2 
Studienplan Phi losophie, 

Fallbeispiel Uni Frankfurt. 

die bisher in Deutschland akkreditierten Bachelor-und 
Masterstudiengänge ganz überwiegend dem Bereich 
der Natur­ und Ingenieurwissenschaf ten zuzuordnen 
sind, ist auch ein Indiz dafür , daß im Bereich der 
Geisteswissenschaften eine grundlegende Studienre­
form noch aussteht. Denn gerade bei den Magister­
studiengängen spielt die Modular is ierung mit der 
Möglichkeit , sich anstelle der Magis ter ­Nebenfächer 
Module aus anderen Bereichen nach eigener Wahl 
zusammenzustel len, in Zukunf t sicher eine große 
Rolle. Bei j edem Modul ist im Übrigen anzugeben, 
wieviele Credits es erbringt. 

Es gilt nun, den Zusammenhang zwischen Modulen 
und Credits herzustellen. Zu dem Modul Maschinen­
elemente und Mechatronik in dem vorgenannten Bei­
spiel gehört die E inführung in das rechnergestützte 
Konstruieren im zweiten Semester mit 1 plus 3 Stun­
den, ferner Maschinenelemente und Mechatronik 1 im 
dritten Semester mit 4 plus 4 Stunden und im vierten 
Semester noch einmal mit 4 plus 4 Stunden. Dabei 
bedeuten bei diesen vors tehend genannten Lehr­
veranstaltungen die erste Zif fer die Zahl der Vorle­
sungsstunden und die zweite Ziffer die Anzahl der 
Übungsstunden. 

Wenn man ­ wie bei Universitäten üblich ­ die 
Vorlesungszeit eines Sommersemesters mit 14 Wo­
chen ansetzt und die Vorlesungszeit eines Winterse­

mesters mit 15 Wochen , ergibt sich folgende Gesamt­
stundenzeit der Lehrveranstal tungen: 

Rechner gestütztes Konstruieren 
4 x 14 = 56 Stunden 
Maschinenelemente und Mechatronik l 
8 x 15 = 120 Stunden 
Maschinenelemente und Mechatronik II 
8 x 14 = 112 Stunden 

Das ergibt eine Gesamtstundenzahl an Präsenzzeit von 
288 Stunden. 

Dazu muß noch die Vor­ und Nachberei tungszeit hin­
zugerechnet werden. Unterstellt man einmal, daß für 
die Vorlesungen eine Vor­ und Nachbereitungszeit 
nicht erforderlich ist, aber pro Übungss tunde minde­
stens eine weitere S tunde an Vor­ und Nachbe­
re i tungsze i t anfa l l en , dann müssen zu den 288 
Stunden noch hinzugerechnet werden: 

Konstruieren 
3 x 14 = 42 Stunden 
Maschinenelemente und Mechatronik l 
4 x 15 = 60 Stunden 
Maschinenelemente und Mechatronik II 
4 x 14 = 56 Stunden 

Es kommen also noch einmal hinzu: 158 Stunden für 
die Vor­ und Nachberei tung. 
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Schließlich ist auch noch die P rüfung für dieses Modul 
zu berücksichtigen. Unterstell t man eine vierstündige 
Prüfungsklausur bei einer viertägigen Vorberei tungs­
zeit, ergeben sich noch einmal 36 Stunden. 

Die Gesamtbelas tung dieses Moduls beträgt damit 
für den Studierenden 482 Stunden, das ergibt 16 
Credits oder Leis tungspunkte , wenn der Student die­
ses Modul erfolgreich absolviert hat; denn oben hatte 
ich ausgeführt , daß pro 30 Stunden Arbeitsbelastung 
ein Credit vergeben wird. Bei e inem Fachhochschul­
studiengang ergeben sich wegen der höheren Anzahl 
von Vorlesungswochen natürlich andere Werte. 

Bei der Erarbe i tung der S tud ienordnung hat der 
Fachbereich darauf zu achten, daß die Gesamtbe­
lastung pro Semester 30 Credits nicht überschreiten 
darf. 

Ein Problem wird noch sein zu überprüfen, ob die 
Belastungen, die von den Fachbereichen angegeben 
werden, realistisch sind. Es ist bekannt , daß die Stu­
d i enordnungen im Bere ich der Ingen ieu rwis sen ­
schaften sehr vol lgepfropf t sind, während die Ma­
gisterstudienordnungen im Bereich der Geisteswissen­
schaften eher zu niedrige Anforderungen enthalten. Im 
ersten Fall werden die Fachbere iche die Arbeitszeit 
der Studierenden eher niedrig, im zweiten Fall werden 
sie die Arbeitszeit der Studierenden eher zu hoch an­
setzen. Dieses Problem muß bei jeder einzelnen Ord­
nung im Rahmen der Akkredi t ierung durch die Ak­
kredit ierungsagentur geprüf t und bewertet werden. 

Wichtig bei der Modular is ierung ist aber auch, daß 
der Inhalt jedes Moduls so exakt wie möglich be­
schrieben wird und auch angegeben wird, welche Lei­
s tungsnachweise zu erbringen sind und mit welcher 
Prüfungsleis tung das Modul endet und schließlich, 
wie umfangreich der Fachbereich die Vor­ und Nach­
bereitungszeit einschätzt. 

Zur praktischen Bedeutung der bisher gemachten Aus­
führungen ist noch anzumerken, daß die Kultusmini­
sterkonferenz in ihrer 298. Si tzung im Mai 2002 ein 

Statut für ein "länder­ und hochschulübergreifendes 
Akkredi t ierungsverfahren" beschlossen hat. Danach 
werden künft ig neben den Bachelor­ und Master­
s tudiengängen alle Dip lom­ und Magisterstudien­
gänge, für die es keine Rahmenordnungen gibt oder 
bei denen die Rahmenordnung ausgelaufen ist, akkre­
ditiert werden. Dieses Statut gilt ab 1. Januar 2003. Es 
gelten dann also auch für Diplom­ und Magister­
studiengänge die Strukturvorgaben der Kultusmini­
sterkonferenz, was wiederum beinhaltet, daß künftig 
alle Diplom­ und Magis ters tudiengänge zu modulari­
sieren sind und daß die Belastung durch Credits dar­
gestellt werden muß. Die Strukturvorgaben des §9 des 
Hochschulrahmengesetzes , die sich bisher in den Rah­
menordnungen widerspiegelten, werden in verkürzter 
Form und insbesondere unter dem Gesichtspunkt der 
Einführung der Modular is ierung und des Credit­Point­
Systems neu gefaßt werden. 

Es ist zu hoffen , daß diese Grundsätze möglichst bald 
auch für Studiengänge mit staatlicher Abschlußprü­
fung eingeführt werden. Für die Lehramtsstudien­
gänge gibt es in einigen Bundesländern schon Be­
wegung; bei den Juristen, Medizinern oder Pharma­
zeuten tut sich aber leider noch nicht viel. 

Insgesamt ­ so scheint mir ­ ist die Sache auf einem 
guten Weg. Zur erfolgreichen Realisierung fehlt ei­
gentlich nur noch, daß auch die Hochschulen mittun, 
insbesondere, was den Bereich der Geisteswissen­
schaften anbelangt. 
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